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Kapelle "Zur hl. Barbara" (später St. George) 

Im Nordpark 

 
as Anstaltsgelände, heute Nordpark, lag an der Provinzialstrasse, der heutigen Aachener 

Straße und B 57 in Richtung Mönchengladbach. Es gehörte damals wie heute zum Stadtbe-

zirk Rheindahlen (s. Kartenquadrat O/4).  

Die Kapelle in der Anstalt war ein 

zur damaligen Zeit großzügig aus-

gestatteter Gottesdienstraum. Als 

Patronat führte sie den Titel „Zur 

Hl. Barbara“. Sie gehörte zur Pfar-

re St. Helena Rheindahlen und bot 

ca. 270 Personen Sitzgelegenheit, 

in der Empore fanden weitere 30 

Personen Platz. Neben dem Altar-

raum lag rechts die Sakristei, links 

ein Raum von dem aus die Ordens-

schwestern dem Gottesdienst bei-

wohnen konnten. Gottesdienstbe-

sucher aus Dorthausen und Dahle-

ner Heide durften allerdings nur 

die Empore benutzen, weil der 

Kirchenraum dem Personal und 

den Zöglingen vorbehalten blieb. Erster Geistlicher war ein Herr Becker. Das Erzbischöfliche Ge-

neralvikariat in Köln bestimmte und erklärte mit Zustimmung des Oberpfarrers Pauen von St. He-

lena Rheindahlen im September 1909, dass er hinsichtlich der Beamten und Zöglinge des Provin-

zial-Erziehungsheimes alle Pfarrechte mit Ausnahme der Ehesachen ausüben darf, nicht jedoch 

bei den Anwohnern, welche den Anstaltsgottesdienst besuchen. Die Taufen mussten zur Eintra-

gung in das Taufbuch der Pfarre sofort, die Todesfälle am Jahresende dem Pfarrer gemeldet wer-

den. Dem Anstaltsgeistlichen stand ein Pastoratsgebäude zur Verfügung. 

Gottesdienste fanden im Winter um 7.00 Uhr und 9.00 Uhr statt, im Sommer eine halbe Stunde 

früher. Zusätzlich bot man noch eine nachmittägliche Andacht und natürlich noch die Schulmes-

sen an. Gepredigt wurde an Sonn- und Feiertagen mindestens einmal in den hl. Messen. Religion 

war Teil des Unterrichts. Mit 9 bzw. 10 Jahren erhielten die Kinder den ersten Beichtunterricht 

und anschließend die erste hl. Kommunion. 

Ab dem 21.7.1926 nannte der Träger das Heim „Provinzial- Erziehungsheim“. Im Jahr 1938 be-

schlagnahmten die Nationalsozialisten die Anstaltsgebäude für militärische Zwecke. Am 1. Febru-

ar 1938 mussten die dort tätigen Ordensschwestern der Augustinerinnen das Provinzial-

Erziehungsheim verlassen und weltlichem Personal Platz machen. Seit Bestehen der Anstalt hatten 

sie dort ihre vielfältige Arbeit verrichtet. Die Stelle des Hausgeistlichen wurde aufgehoben und 

dem amtierenden Anstaltspfarrer Leonhard Gilles wurde zum 1. April 1938 gekündigt. Der Got-

tesdienst durfte in der Hauskapelle zweimal sonntags gehalten werden. Oberpfarrer Joannes Aug-

stein von St. Helena konnte den Studienassessor Dr. Heinrich Linssen von der Oberrealschule in 

M. Gladbach dazu bewegen, den Gottesdienst in der Kapelle der Anstalt zu übernehmen. Er zele-

brierte sonntags zwei hl. Messen mit Predigt und alle sechs Wochen hatten die Zöglinge Gelegen-

heit zur Beichte. Es war eine gute Lösung, denn Dr. Linssen war vorher eine Zeitlang als Kaplan 

in Holt tätig gewesen und hatte häufig in der Anstalt ausgeholfen. Er war demnach mit den Ver-

hältnissen vertraut. Außerdem genoss er das Vertrauen des damaligen Direktors. 

Inzwischen wurde das Gelände als Fliegerhorst eingerichtet. Der damalige Hauptmann und Kom-

mandant des Fliegerhorstes teilte am 30. Januar 1940 mit, dass die Kapelle aus militärischen 
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Gründen am 1. Oktober 1939 geräumt worden sei und für andere Zwecke Verwendung gefunden 

hätte. 

Dr. Linssen gelang es noch, das Inventar der Kapelle für 7.000 Reichsmark zu kaufen. Seine Ab-

sicht bestand darin, die sakralen Gegenstände für die Einrichtung einer Notkirche in Dorthausen 

zu verwenden. Für diesen Zweck konnte die ehemalige Schlosserei der Familie Ebus gewonnen 

werden. Kurze Zeit später kam Dr. Linssen als Wehrmachtspfarrer zum Einsatz nach Russland, 

wo er im Kessel von Stalingrad starb. Die ihn als Seelsorger kennen und schätzen gelernt hatten, 

haben ihn nicht vergessen. 

Die Kapelle „Zur Hl. Barbara“ 
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 Der Altarraum um 1985. Links hängen Regimentsflaggen der Britischen Rhein-

armee. 
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Die vorgenannte Schlosserei Ebus richtete die 

Dorfgemeinschaft Dorthausen als würdigen Got-

tesdienstraum ein. Die Pfarre St. Helena 

Rheindahlen hatte sie angemietet und einen Ver-

trag abgeschlossen. Durch einen Zusatzvertrag 

konnte die Zeitdauer bis zum Oktober 1963 fest-

gelegt werden. Vorübergehend übernahm der 

Geistliche, Kaplan Wasser aus der Pfarre St. Mi-

chael, Holt, der bereits als Rektor im Provinzial-

Erziehungsheim tätig war, mit Genehmigung des 

Bischofs aus Aachen die Betreuung der Kapellen-

gemeinde Dorthausen. 

 Im 2. Weltkrieg blieb das gesamte Gelände mit 

den aufstehenden Gebäuden von Bomben ver-

schont. Nach dem Kriege beschlagnahmte das 

Britische Militär das ganze Gelände zur Unter-

bringen von Teilen der jetzt stationierten Einhei-

ten. Die von der deutschen Wehrmacht geschlos-

sene Kapelle benutzten die Briten wieder nach 

vorausgegangener Renovierung. Sie hätten gerne 

das alte Patronat der hl. Barbara wieder über-

nommen, weil nach dem 2. Weltkrieg ein dort 

stationiertes Regiment der Britischen Rheinarmee 

sie als Schutzpatronin hatte. Das war aber nicht möglich, weil es bereits im Raume M. Gladbach 

eine Kapelle mit gleichem Patronat gab. So unterstellten sie dann die Kapelle dem Schutzpatron 

Englands, dem hl. St. Georg und nannten sie ST. GEORGE'S CHURCH. Am 28. Juni 1996 räum-

te die britische Rheinarmee die „Ayrshire Ba-

racks“ genannte Liegenschaft und siedelten in 

den südlich der Aachener Straße gelegenen, 

sog. „Südpark“ um, der bis dahin von US-

amerikanischen Streitkräften genutzt worden 

war. Am 28. Mai 1998 konnte die Stadt Mön-

chengladbach das Nordpark-Areal aus Bundes-

eigentum kaufen. Mit dem Erwerb wurde die 

Privatisierung der Immobilie energisch voran-

getrieben. Das unter Denkmalschutz stehende 

Kernensemble wurde an verschiedene Eigen-

tümer verkauft, denkmalgerecht saniert und 

umgenutzt. Im Zuge der Vermarktung in den 

Jahren 2000 bis 2006 kaufte im Dezember 

2004 der Rheindahlener Herbert Prinzen die 

ehemalige Kapelle und Schule. Nach einer 

schonenden Renovierung entstand das „Hotel-

restaurant Palace St. George“. In den unteren 

Räumen befindet sich das Gourmet-Restaurant 

und Bistro. Im Obergeschoss, dem früheren 

Kirchenraum, ist ein Veranstaltungssaal, der 

sog. Prinzensaal eingerichtet. Durch den Wan-

del der Zeit ging im Stadtteil Rheindahlen er-

neut ein kirchlicher Raum durch Umnutzung 

verloren.  

„St. George`s Church“ während der Nutzung 

durch die Britische Rheinarmee 

Das Restaurant „Palace St. George“ heute 
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Die Fenster der Kapelle „Zur Hl. Barbara“ 
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Turmfenster 
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Eingang zur Kirche in der 1. Etage 

mit Sonnenmotiv. 

 

Hinweisschilder am Eingang zur 

Empore. 

Treppenaufgang und Gitter. 
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Kanzel Weihwasserbecken 

Empore 



Verfasst von Paul Hilgers sen., zusammengestellt und überarbeitet von Achim Vieten im Jahr 2019. 

 
- 9 - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Kirchenraum während der Nutzung durch die Britische Rheinarmee. 
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Es war in erster Linie Aufgabe der Eltern, der 

Familie oder der sonst Erziehungsberechtigten, 

die Kinder zu erziehen und zu tüchtigen Gliedern 

der menschlichen Gesellschaft heranzubilden. 

Verwahrloste Kinder wurden jedoch in eine Er-

ziehungsanstalt eingewiesen, mit der Begrün-

dung, eine weitere Verwahrlosung verhindern zu 

wollen und diese Kinder der Gesellschaft wieder 

als vollwertige Mitglieder zuzuführen. In diesem 

Heim waren „schulpflichtige und schulentlassene 

Minderjährige männlichen Geschlechts und ka-

tholischem Bekenntnis“ wie man sich damals 

ausdrückte, untergebracht.  Die Nähe der Lun-

genheilstätte der Hardter Waldklinik schien ge-

eignet, lungenkranke Jugendliche aufzunehmen. 

Die Anstalt nahm am 1.10.1909 ihren Betrieb 

auf. Mit einem Kostenaufwand von nahezu 2 Millionen Mark hat die Verwaltung der Rheinpro-

vinz diesen Komplex errichtet. Die Anlage bestand aus 22 Einzel- bzw. Gebäudegruppen. Darun-

ter war das Verwaltungsgebäude, das Aufnahmeheim, das Erziehungsheim, das waren vier Ein-

zelgebäude mit neun Abteilungen. Für die Lungenkranke gab es ein Extrahaus mit Krankenabtei-

lung. Eine Berufsschule, ein Schule mit Festsaal und die Kirche kamen hinzu. Der Komplex um-

fasste noch die Werkstätten- und Wirtschaftsgebäude, die Turnhalle, Gutshof und viele andere 

Gebäude. Die Angestellten hatten ihre eigenen Häuser auf dem Gelände. Der gesamte Komplex 

umfasste 26 Morgen, ohne die unmittelbar daran anschließenden 12 Morgen großen Gemüsegar-

ten mit Gewächshausanlagen. Der landwirtschaftliche Betrieb erstreckte sich über 160 Morgen 

eigenes und 110 Morgen Pachtland. Er bot den Jugendlichen Gelegenheit, sich in allen Arbeiten 

der Landwirtschaft, Viehwirtschaft und Gärtnerei ausbilden zu lassen. Der Ökonomiehof enthielt 

Stallungen für 12 Pferde, 30 Kühe, 20 Rinder, 15 Kälber und 200 Schweine, man kann sagen, die 

Anlage war eine autarke eigene Stadt. In den Werkstätten war eine Schlosserei, eine Schreinerei, 

Mattenweberei, Schuhmacherei und Schneiderei untergebracht. Die Jugendlichen hatten hier die 

Möglichkeit, einen Beruf zu lernen und vor dem Innungsausschuss die Gesellenprüfung abzule-

gen, da die Meister der einzelnen Handwerksbetriebe sowie der Bäckerei die Berechtigung zur 

Ausbildung von Lehrlingen besaßen. Das erwähnte Aufnahmeheim war eine Sammelstelle für alle 

männlichen, schulentlassenen Minderjährigen der Rheinprovinz katholischer Konfession, die 

erstmalig in Fürsorgeerziehung genommen wurden sowie diejenigen Jugendlichen, welche bereits 

in einer Anstalt für Schulpflichtige untergebracht waren und wieder in Anstaltserziehung zurück-

genommen wurden. 

Die jugendlichen wurden angehalten, 

Sport zu treiben, für die Freizeit wurden 

Kinobesuche, Theateraufführungen, Kon-

zerte, Radio, Bibliothek, Zeitschriften an-

geboten. Der Kontakt zu den Eltern wurde 

gefördert, um diese zur Mitarbeit heranzu-

ziehen. Sie konnten Besuch empfangen, 

erhielten Urlaub zu Weihnachten, Ostern 

und Pfingsten sowie zu besonderen Anläs-

sen. Während die Jugendlichen also einer-

seits zu ernster Arbeit und strenger 

Pflichterfüllung erzogen wurden, sollte andererseits auch Lebensfreude vermittelt werden. Froh-

sinn und Lebensfreude sollte den Pessimismus vertreiben, unter dem sie teilweise aufgewachsen 

waren. 
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Das Anstaltspersonal bestand aus einem Direktor, einem Geistlichen, vier Oberbeamten und 30 

Meistern, Gehilfen usw. Für die Besorgung der Arbeiten in der Koch- und Waschküche sowie in 

der Bäckerei und im Lazarett waren zwölf Ordensschwestern tätig. Die „Dienstmägde Jesu Chris-

ti“ (Augustinerinnen) verrichteten u.a. den Pflegedienst für die lungenkranken Zöglinge. Die An-

stalt beherbergte, beispielsweise 1913, 126 Einwohner und 335 Zöglinge. 1934 waren es 159 Ein-

wohner und 354 Zöglinge. 

 

Jahr Beamte und Angehörige Ordensschwestern Zöglinge 

1910 ? 12 233 

1911 125 12 265 

1912 128 12 288 

1913 126 12 335 

1914 168 12 300 

1915 123 12 255 

1916 146 12 291 

1917 166 12 291 

1918 160 12 351 
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Im Obergeschoß liegt über dem Versammlungssaal die gleich große Anstaltskirche mit 270 Sitz-

plätzen, deren gewölbte Decke in den Dachraum gezogen ist. Neben dem über der Bühne ange-

ordneten Altarraum liegt rechts die Sakristei, links ein Raum, von dem aus die Ordensschwestern 

dem Gottesdienst beiwohnen; eine Kommunionbank ist daher sowohl nach dem Kirchenraum als 

auch nach diesem Nebenraum hin angeordnet. Zwei Beichtstühle haben in sonstigen Nebenräu-

men der Kirche Aufstellung gefunden. Auf der dem Altarraum gegenüberliegenden Schmalseite 

der Kirche befindet sich die Orgelempore, die für etwa 30 Sänger Platz bietet. 

 

 

 

Quellen: Geschichtsfreunde-RheinDahlen, Beilage im SL November 2009. 

Das katholische Gladbach-Rheydt 

Willi Breuers (unveröffentlichter Nachlass) 

Pfarrchronik St. Helena 

Geff Griffin 

Alfred Schneider 
 

  


